No. 173. Dienſtag 


wegen Verlegung 


den 28. Juli 1835. 


Bekannemachun g i 
des diesjährigen Aegide Marktes zu Kantb. = 


Auf den Antrag des Magiſtrats zu Kanth haben wie aenehmigt: daß der diesjährige, im Kalender auf den 
7ten und 8. September e. angeſetzte, Aegide-Markt zu Kanth erſt 8 ET 
den 21ſten und 22. September . 

abgehalten wird, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Breslau den 22. Juli 1835. 


Koͤnigliche Regierung. 


rn n. 
Berlin, vom 26. Juli. — Sr. Majeſtät der 
Koͤnig Lind von Toplitz geſtern zurückgekehrt. 


Des Königs Majeftät haben den ordentlichen Prof. 


Dr. Gruber zu Halle zum Geheimen Hofrath Aller, 
gnaͤdigſt zu ernennen und das diesfaͤllige Patent Aller 
hoͤchſtſelbſt zu vollzlehen geruht. 2 

Se. Könisl, Hoheit der Prinz Aug uſt traf am 
20ſten d. M. Nachmittags in Muͤnſter ein, und ſetzte, 
nachdem die Pferde gewechſelt worden, ohne Aufenthalt 
die Reiſe nach Weſel, zur Inſpizirung der dort zuſam⸗ 
mengezogenen 7ten Artillerie-Brigade fort. 

Dem neueſten Militair-Wochenblatte zufolge, 


bat der Oberſt von Reſtorff vom Kriegs miniſterlum, 


die Allerhoͤchſte Erlaubniß zur Annahme und Anlegung 
des ihm von des Kurfuͤrſten von Heſſen Koͤnigl. Hoh. 
verliehenen Commandtur-Kreuzes erſter Klaſſe des Haus 
Ordens vom goldenen Löwen erhalten. — Der Maſor 
von Fablan, vom 23ſten Imanterie Regimente, iſt aus 
feinem Verhältulſſe als Direktor der Diviſtons Schule 
und als Prätes der Examinations⸗Schule für Portepew 
Faͤhnrichs der 12ten Diviſion ausgeſchieden, und find 
dieſe Geſchaͤfte dem Major von Graurock, Commandeur 
des 1ſten Bataillons 23ſteu Landwehtr⸗Regiments, übers 
wagen worden. z / 8 


Abtbeilung des Innern. 


In Spandau beginnt fo eden der großartige Bau⸗ 
der neuen Pulver Fabrik. Bald nach der Vollendung 
deſſelben wird die Berliner Fabrik, wie die Königl. 
in Verbindung ſtebende An 


Gießerei und andere damit ade An 
Bereich jener Feſtung ver⸗ 


ſtalten aus Berlin in den 
legt werden. N 3 

Die Ueberſchwemmungen des Orla⸗Fluſſes im K. dbe⸗ 
ner Kreiſe des Poſener Regierungs Bezirks, welche ber 
ſonders in den letzten Jahren ſehr haͤufig vorgekommen 
waren, hatten auf den Cultur⸗Zuſtand der daran foßens 
den Ländereien fo nachtheilig eingewirkt, daß der Ertrag 


der letztern durchaus precair und es im Intereſſe der 


dabei betheifigten vielen Gutsbeſſtzer und Gemeinden 
dringend nothwendig geworden war, jenem Uebel in its 
gend einer Art Einzaft zu chun. Dies konnte nur 
durch eine zweckmaͤßige Regulirung des Waſſerlaufs der 
Olla geſchehen, Behufs welcher daher von Selten der 
Landesbehoͤrde die noͤchigen Einleſtungen durch Beſchal⸗ 
fung der erforderlichen Situatlons Pläne und Niveller 
ments“ Profile getroffen, zugleich aber der Betrag der 
Koſten, Hand, und Spann? Dienſte veranſchlagt und 
ein Plan, nach welchem mit den Arbeiten vorgegangen 
werden ſollte, angelegt wurde. Nach em iſt das 
Unternehmen im vorigen Jahre, unter Aufſicht der 
landraͤthlichen Behörde „ zur Ausführung gebrackt und 
damit dergeſtalt fortgefahren worden, daß ein Graben 
von eirea 500 Ruthen Länge und einer Breite vom 


* 


teſp. 19 und 12 Ellen geſchlagen wurde, iu welchem 
die Intereſſenten 16,000. Dienft Tage geleiſtet und 
2000 Nehlr. an baaren Beiträgen aufgebracht haben, 
Im gegenwartigen Jahre werden die Arbeiten ſortgeſetzt, 
zu deren Förderung den, durch die MißsErndte der 
letzten Jahre in große Noth gerathenen Gemeinden, 
Seitens der Landes Behoͤrde ein angemeſſener Geldvor⸗ 
ſchuß bewilligt worden iſt, und es laͤßt ſich nunmehr in 
kurzem die Beendigung eines Werks erwarten, durch 
welches eine Flache von circa 22,000 Morgen einem 
geregelten Kultur, Zuſtande wiedergegeben wird. 


Deut ſch lan d. 
Münden, vom 17. Juli, — Gut unterrichtete 


Perſonen glauben Grund zu haben, die Echtheit der 


kurzlich in offentlichen Blättern gele enen Angabe, es 
werde ſich der Herzog Max von Leuchtenberg unmittel- 
bar von Stockholm (wo er jetzt angekommen ſeyn dürfte) 
über London nach Liſſabon begeben, in Zweifel zu ziehen. 
In der That ſind bis jetzt noch gar keine directen 
Schritte geſchehen, die den muthmaßlichen Zweck dieſer 
Reiſe, nämlich die Vermählung des jungen Herzogs 
mit der Königin Donna Maria von Portugal, bes 
treffen, wiewohl es ſeyn kann, daß der Weg dazu bes 
reits angebahnt worden wäre. Sodann aber will man 
wiſſen, Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Schwe⸗ 
den wuͤrde im Auguſt oder September nach Deutſch⸗ 
tand kommen, um bei feiner. Durchl. Schwiegermutter 
der verwittweten Frau Herzogin von Leuchtenberg einen 
Beſuch abzustatten. Iſt nun an dieſer Sage etwas 


Wahres, ſo iſt es auch wahrſcheinlich, daß der Herzog 


von Leuchtenberg feinen Erlauchten Schwager auf dieſer 
Reiſe begleitet und, was auch deſſen dereinſtige Beſtim, 


mung ſeyn mag, fuͤrs erſte wieder nach Deutſchland 
f zucuͤckkehrt. j 


Leiprig, vom 22. Juli. — Die hiefise Zeitung 
ſagt, mit Bezug auf das, was ſie früher aus Paris 


über eine angebliche Krankheit des Herzoas von Bor, 


deaux berichtete: „Dem, was unſer Pari er Korreſpou⸗ 
dent erzaͤhlt, daß eine hohe Perſon den Herzog don 
Bordeaux, als derſelbe Napoleons Bildniß erkannte, von 
einem kataleptiſchen Anfall ergriffen geſehen haben ſoll, 
fo wie dem Anführen, daß der Prinz von einer Krank⸗ 
beit befallen ſey, welche Dupuyt en für unheildar e 
klaͤtt habe, wird in einem Brieie des Herrn Marc. A. 
de Eubid:es, Dresden den 20. Juli deſtimmt wider 
ſprochen; beides wird für eine Uawahrheit erklärt und 
hinzugefügt: „„Die beſte und ſpuechendſte Widerlegung 
jener Lüge iſt ubrigens in Pag zu finden; wer das 
friſche blühende Geſicht des jungen Heinrich, feinen 
feſten, raſchen Gang geſehen, wer feine Lebhaftigkelt im 
Reden gehort, der mag bezeugen, ob ein ſolcher Juͤng, 
ling den Keim einer unheilbaren Krankheit in ſich trage.“ . 


— — 


Karlsruhe, vom 20. Juli. — Das Staats und 
Regierungsblatt ent, alt folgende Alerh öͤchſte Ent⸗ 


schließung: „Leopold ie. Ia der gegründeten Voraus 
ſetzung, daß in der Schweiz die gegen das Ausland ges 


richteten politiſchen Vereine fremder Flüchtlinge und 


Handwerker ferner nicht geduldet, und von Seiten der 
Schwetzeriſchen Behoͤrden die geeignete Wachſamkeit 
gegen dergleichen Umtriebe wird geübt werden, verords 
nen Wir Hierdurch, wie folgt: Unſere Vero dnung vom 
9. Oktober v. J. fo wie die in deren Gemaͤßheit von 
Unſerem Miniſterium des Innern unterm 14. Februar 
d. J. bekannt gemachte Verordnung, das Verbot des 
Waaderns der Handwerksgeſellen nach der Schweiz und 
des Aufenthalts in ſolcher betreffend, werden außer Wirk, 
ſamkeit geſetzt. l 


Darmſtadt, vom 16. Juli. — Se. Königliche 
Hoheit der Großherzog haben dem Kaiſerl. Oeſterreichl, 
{hen Rath Jarke zu Wien das Ritterkreuz des Ludwigs 
Ordens verliehen. f 2 


Hamburg, vom 19. Juli. — Die patriotiſchen 
Begruͤnder der Wandsdecker Rennbahn haben, keaͤſtig 
unterſtuͤtzt durch den ſo lobenswerthen, rechten Sinn 
tbätiger und liberaler Männer der Welthandelsſtadt 
des Nordens für jedes wahrhaft gemeinnuͤtzine Unter, 
nehmen, ein großartiges und hoͤchſt intereſſantes Schau 
ſpiel geſchaffen, welches, neben den bedeutenden Vor 
theilen, die das Inslebentreten der Wandsbecker Ren, 
nen dem landwirthſchaftlichen Gewerbe der veredelten 
Pferdezucht des nord lichen Deutſchlands verſpricht, durch 
zu hoffende dauernde Begründung des Geſtifteten im: 
mer mehr und mehr Nutzen gewähren wird, und fie 
haben zugleich ein in der Art hier noch nie geichenes 
Feſt ins Leben gerufen. Schon ſeit laͤngerer Zeit zeigte 
ſich in Hamburgs Ringmauern ein allgemeineres, ſo 
wünſchenswerthes Intereſſe an der guten Sache; ſeit 
mehr als 8 Tagen aber war Wandsbeck auf ungewoͤhn— 
liche Weiſe ſowohl Morgens als Nachmitraas mit der 
Rennbahn⸗Beſuchenden auge ullt Das ſchoͤnſte, wenn 
gleich ſehr heiße Wetter beguͤnſtigte die Rennen. 
großen, zweckmaͤßig annelegten Tribunen mit wehenden 


Die 


Fahnen, gewährten einen hoͤchſt impoſanten Anblick, wo 


die elegante Welt Hamburgs und der Umgebungen, vor 
Allem die jedes Feſt beſonders derherrlichenden Damen 
im ausgeſuchten, dem allgemeinen Frohſinn entſprechen⸗ 
den buntfardigen Putze und froͤhlichem Getreibe, ihre 
lebhafte Theilnahme ſelbſt an den einzelnen Rennen an 
den Tag legten. Mehrere derſelben hatten außerdem 
durch g freundliche Verleihungen geſchmack voller ſchoͤn 
gearbeiteter Pokale ein thaͤtiges, aufmunterndes Inte⸗ 
reſſe bewieſen. Die Tribunen ſtellten in der That ein 
großartiges lebendiges Gemaͤlde dar. 
theſte Ordnung, durch zweckmaͤßige Einrichtungen herbei; 
geführt, herrſchte überall: kein Unfall ſtoͤrte die Feier 
und allge meine Befriedigung ſprach ſich auf die erfreu⸗ 
lichſte Weiſe aus. Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der 


Herzog von Schleswig⸗Holſtein S. A. leitete mit der⸗ 


jenigen Humaniiaͤt und Freundlichkeit, die ihm immer 


Die lobenswer⸗ 


Ä — 


Aler Herzen gewinnen, die Nennen ſelb k. Folgendes ift 
dar Programm des 1 den Tages Weltrennens: I. Ren, 
nen für auf dem Continent geborne dreijährige Pferde. 
4000 Ellen. Gewicht nach den ollgemeinen DBeftim, 
mungen. Stuten und Wallachen 3 Pfund erlaubt. — 
Preis 400 Sprctes. II. Rennen für auf dem Lone 
nent geborme Dosljährine und ältere lere de age 
len. Gewicht nach dem Alter. Stute und Wallach 
ig fuͤr das üſte Pferd: 600 
3 Pfund. erlaubt. — Preis f 5 g 
Specs. Preis für das Die Pferd 200 ‚Species, 
Il. Rennen für auf dem Kontinente r 
und bierjäß:ige Holdblut Pferde. 5000 Gen. Gewict 
nach dem Alter, Stute und Wallach 3 Pfund erlaubt. 
Preis 400 Species. IV. Rennen um den von einem 
Damen Verein der Wande becker Rennbahn verliehenen 
filbernen Pokal für Vollblut Pferde aller Länder. 6000 
Ellen. Gewicht nach dem Alter. Stute und Wallach 
3 Pfund erlaubt. V. Rennen um einen von den 
Damen zu Wandsbeck der Rennbahn verliehenen filter, 
nen Pokal, verbunden mit einem Sweepſtakes fuͤr 
Pie de jedes A ters (Vollblut ausgeſchloſſen) Eigen: hum 
der Bewohner von Hamburg, Altona oder Wandsbeck 
und deren Gebiete, und ſeit ſechs Wochen im Beſitz 
derselben, 5 Friedrichs'or E:nfoß jeder, P. P. das zweite 
Pferd erhält die Hälfte. der Einſaͤtze. 3000 Ellen. 
‚Heats, Herten reiten, ohne Gewichtsbeſtimmung. In 
dem erſten Rennen für drerjähriae Continental Pferde 
nahm Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen brauner Henzft, „Robinſon“, von Robin Hood, 
vom Ablaufe die Spitze, behauptete fie bis zur vorletz⸗ 
ten Biegung, wo Herrn Lichtwaldts „Dorothea“ ibm 
vorbeiging und denſelben ohne große Anſtrengung ber 
flente. Das zweite Rennen für auf dem Continente 
geborne dreijährise und ältere Pferde führte Sr. Hoch, 
fuͤrſtl. Darchl. des Herzons zu Schleswig⸗Holſtein dbr. 
H. „Zimpa“ — der „Plenipotentia y“ des Continents 
— vom „Logic“, von Anfang in ſehr ſcharfer Allure 
und behauptete auf die gewohnte und ausgezeichnete 
Weiſe die Spſtze bis zum Ziele. Hen. Tamm Muges, 
Felde brave kleine Stute, „Mies Speed“, vom „Re— 
veller““, Siegerin im Pokal-Rennen zu Oldesloe, war 
gutes zweites Pferd. Das dritte Rennen fur auf dem 
Continent geborne drei und vie jährige Halbblutpferde 
fubrte Sr. Hochfurſtl. Durchlaucht des Herzogs von 
Schleswig- Holftein dbr. H. „Dispatch“ vom „Logic“, 
am nächſten von „Dorothea“ gefolgt, die eine Weile 
ſogar die Spitze nabm, ſie dann jedoch dem Dispatch 
wieder überließ. Nach der letzten Biegung kam des 
Baron R. v. Malzahn Cummerow F. H. „Marmion“ 
auf; es entſtand ein harter Kampf zwiſchen den drei 
genannten Pferden, in welchem „Marmion“ durch große 
Geſchicklickeit feines Reiters um eine Kopflänge ſiegte. 
In dem Rennen um den von einem Hamburger Da; 
menve ein der Wandsbecker Nennaahn verehrten filbers 
nen Pokal ıc. für Volldlutpferde aller Länder zeigte des 
Hern Grafen v. Dernſtoif — Gaftew br. H. „Ki, 


ws 


dare“, vom „Roller“, bedeutende Ueberlegenheit: er 
nahm vom Anfang die Spitze, führte das ganze Rem 
nen und ſiegte leicht mit mehreren Pferde Längen. Des 
Dr. Weber — Roſenkranz, dr. St. „Freyra“, von 
„Brutando- f“, war iweites Pferd. Das legte Rennen 
um einen von den Damen zu Wandsbeck der Renn, 
babn verehrten ſilbernen Pokal, verbunden mit einem 
Sweepſtakes ꝛe., von Herren geritten, erregte naturlich 
ein ungewöhnliches Intereſſe. Im erſten Heat nahm 
des Hrm. Cäſar Gedefftoy jun. Merry Lass vom H. 
Beſitzer geritten, in ſchneller Allure die Spitze und ber 
bauptete fie bis auf die Hälfte der Bahn, wo des Hin. 


Oberſt⸗ Lieutenant Tailor Wbite's br. St. „Sopbia “, 


von dem Sohn des Hrn. Beſitzers geritten, allmählig 
aufkam und mit Leichte keit gewann. Das Pferd ſo⸗ 
wohl, wie die büͤbſche Art, wie fie geritten, ernteten 
allgemeinen Beifall. Im zweiten Heat übernahm Hrn. 
Hilmers — „Chapeaurougenhof“, Schimmel⸗Stute von 
ihm ſelbſt geritten, die Fuͤhrung, und war allen andern 
Pferden wohl um 12 Linsen vor; allmählig rüdte in 
deſſen auch dieſes Mal „Sophia“ ihr näher, ging der 
Schimmel Stute an der vorletzten Biegung vorbei und 
ſiegte unter allgemeinen Berfallsbezeugungen leicht. 

Am ten Tage den 20ſten waren folgende Rennen: 
VI. Rennen für drei und vierjährige Pferde aller Län⸗ 
der. 4000 Elen. Gewicht nach dem Alter. St u. 
W. 3 Pfund erlaubt. — Preis: 400 Species. VII. Ren⸗ 
nen fuͤr auf dem Continent geborne dreijährige und äls 
tere Halbblut⸗Pferde, 7000 Ellen. Gewicht nach dem 
Alter. St. u. W. 3 Pf. erlaubt. Preis 400 Species. 
VIII. Rennen für dreijährige und altere Pferde aller 
Länder. 6000 Edlen. Gewicht nach dem Alter. St. 
u. W. 3 Pfd. erlaubt. — Preis für das tte Pferd: 
600 Species. Preis für das te Pferd: 200 Spccies. 
IX. Rennen um den Hamburger Gold⸗Pokal, Werth: 
ein Hundert Guineen. Handicap. Für Pferde aller 
Länder. 3000 Ellen. Heats. 3 Unterſchriſten oder 
kein Rennen. Anmeldungen offen dis zum 19. Juli 
Mittags. X. Match. 200 Species. II. ft. Ein 
mal die Bahn. Gewicht nach dem Alter, zwiſchen: 
des Hoejügermeiſter Grafen von Holſtein — Baterner 
verſtorff: braune Stute „Jacqueline“, von Potdo's, 
aus der Enal. St. Briſeis, 4 Jahr alt und des Hrn. 
Voͤlkers — Lehmkulen: br. H. „ Inpalid““, von He⸗ 
tod, aus einer Pot8o’s St., 4 Jahr alt. XI. Match. 
100 Species jeder- P. P. 3000 Ellen, zwiſchen 
des Oderſtl. von Ernſt: br. H. „Herkules“, von An⸗ 
toninus, 4 Jahe alt, und des Herrn Fiſcher — Angu⸗ 
ſtenburg: F. H. „Ned Nover“, von Logic, 4 Jabs 
alt. Sieger wurden in den Rennen No. VI. „Mit 
Bell“ ſchwarze Stute des Baron Biel — Zierows 
No. VII. „Mierblev“ br. Hengſt 7 Jahr alt, des 
Kammerſunker von Ableield; Mo. VIII. des Baron 
Biel — Zitrow braune Stute „Lady Charlotte“ fünf 
Jahr alt; No. IX. um den Hamburger Gold, Pokal 
des Dr. Weber — No ſenk anz braune Stute „Freya“ 


\ 
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Jahr alt; No. X. „Invalid“; No. XI. „Ned 
Nover“. (Hamb. C. 9 


Die Allg. Zeit. meldet zu Widerlegung grundloſer 


Gerüchte Engli cher und Franzoͤſiſcher Blätter: „Wenn 
von einer Anleihe geſprochen wird, die Rußland ver 
gebens zu kontrahiten ſuchen ſoll, fo iſt davon für Raß⸗ 
land ſelbſt keine Ride; wäre es der Fall, fo würde es 
der Ruſſiſchen Regierung nicht ſchwer fallen, angenom⸗ 
men, daß ihre Finanzen wirklich in Unordnung ſeyn 
ſollten, wogegen aber alle Thatſachen ſprechen, mit glei⸗ 
cher Leichtigkeit Geld aufzunehmen, als es bis jetzt noch 
allen Regierungen, ſelbſt ſolchen gelungen iſt, die noch 
gar nicht feft begruͤndet find, Ader es iſt davon in die, 
ſem Augenblicke keine Rede, und der Beweis, wie wenig 
man in Petersburg an ſolche Finanz-Operationen denkt, 
iſt, daß auf die leere Erwähnung hin, welche die Jous⸗ 
nale davon machten, von verſchiedenen Seiten Anträge 
der ange ehenſten Banquiers eingegangen find, die aber 
zuruͤckgewieſen wurden, weil man das Beduͤrfniß i gend 


einer Anleihe jetzt nicht fuͤhlt. Viel anders verhält eg 


iich auch nicht mit der großen See-Expedition, die man 
im ſchwarzen Mee ſe vorbereitet, und die unverzüglich in 
Bewegung geſetzt werden fol. Es iſt allerdings richtig, 
daß eine anſehnliche Flotte im Hafen von Sebaſtopol 
liegt, und daß bedeutende Streitkräfte im ſuͤdlichen Ruß, 
land aufgeſtellt find. 0 
Me eech ſchon ſeit Jahren, ſchon bei Lebzeiten 
des Kaiſers Alexander wurde dieſe Anordnung getroffen, 
weil die politiſche Lage Rußlands fie verlangt. Wenn 
hieruͤber Beſorgniſſe erhoben werden koͤnnen, müßte man 
nicht minder uͤber die Flotte in der Oſtſee, über die in 
petersburg liegenden Truppen beſorgt ſeyn. Bei Kron⸗ 


ſtadt liegt faſt eine gleiche Zahl Schiffe, wie bei Seda 


ſtopol, und die Heeres Abtheilung in der Hauptſtadt 
und deren Umgebung iſt gewiß jener im Suͤden an 
Stärke gleich. Uebrigens iſt nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß die von Rußland geſammelten Streitkräfte nicht 
muͤßig bleiben würden, falls von einer oder der anderen 
Seite militairiihe Demonſtrationen gegen Rußland ſelbſt 
oder gegen deſſen Verbündeten gewacht würden. In 
dieſem Falle erſt wuͤrde das eintreten, was jetzt die 
Eugliſchen Journale aus der Luft greifen, entweder um 
ihre Leſer zu unterhalten, oder auch wohl um geciſſe 
geheime Zwecke zu erreichen. (Allg. 3.) 


Po len. 

Warſchau, vom 21. Juli. — Der General der 
Kavallerie, Corps Commandeur Kreutz, iſt in Warſchau 
angekommen. € 
Geſte n traf ein Theil des Muſelmaͤnniſchen Kavallerie 
Regiments aus Sochacſewo zu einer Muſterung hier 
ein. Dieſe Afiaten haben ſaͤmmtlich neue Uniformen 
erhalten, jedoch nach dem Schnitt ihres Landes. 


— 


Aber darin liegt durchaus nichts 


zuſchreiben. 


f W n re i ch⸗ 

Paris, vom 18. Juli. — Der Preuß iſche Ge⸗ 
ſandte, Freiherr v. Werther, wird fuͤr einige Wochen 
unſere Stadt auf Urlaub verlaſſen. 

Der Temps enthält folgenden Artikel: „Man hat 
auf den Grund der entdeckten Verſchwoͤrung gegen das 
Leben des Koͤnigs neue Verhaftungen vorgenommen. 
Die Polizei, welche wahrſcheinlich ihren etwas gefaͤhrde⸗ 
ten Ruf de Geſchickl'chkeit wiederherſtellen wil, behaups 
tet, alle Verzweigungen jenes Komplottes zu kennen. 
Sie ſollen zahlreicher ſeyn, als man Anfangs geglaubt 
hatte. Man will die Gewißheit erlangt haben, daß 
einige Fanatiker den ſchaͤndlichen Auftrag übernommen 
batten, durch Ermordung des Koͤnigs das Land der 
Unordnung und der Anarchie preiszugeben, indem man 
einen ſolchen Zuſtand zu benutzen hofft, um Ideen zue 
Ausführung zu bringen, die im Jahre 1830 von der 
großen Mehrheit der Nation mit Unwillen zuruͤckgewie⸗ 
fen wurden. Wir verabſcheuen mit allen guten Franzos 
fen den verbrecheriſchen Gedanken, welcher ſolche Ver⸗ 
ſuche einſloͤßen konnte; aber wir begreifen nicht, duch 
welche Verblendung die Verſchwornen ſich der Hoffnung 
überlaffen konnten, daß fie nach Ausführung ihres Pla- 
nes die Gewalt wi den an ſich reißen koͤnnen. Haben 
fie vergeffen, daß Frankteich vor allen Dingen die con 
ſtitutionnelle Monarchie will, und daß, wenn es Nichts⸗ 
wuͤrdigen im Namen irgend einer Partei gelingen ſollte, 
die jetzt regierende Familie bei Seite zu ſchaffen, Frank 
teich deshalb weder eine Regierungsform jenieits- der 
Meere, noch die alte Dynaſtie in Prag auffuchen 
wude? Der Th on Frantreiche iſt ſchoͤn, und Kam 
didaten wuͤrden ſich leicht finden laſſen. Man kann 
daher das in Reke ſtehente Attentat nicht der Hoffnung 
auf eine Revolution oder auf eine Contre-Revolution 
Die Parteien wiſſen ſehr gut, von welchem 
Geiſte die Majorität des Landes beſeelt iſt. Sollte es 
vielleicht aus perloͤnlichem Haſſe entſpringen, aus einem 
Durft nach Rache, der durch die herben und rückſich ts 
loſen Maßtegeln der jetzigen Regierung erregt wäre? 
Dies wird ſchon wahrſcheinlicher; und dahin muß uns 
früher oder ſpaͤter das hartnäckige Beharten auf einem 
mim iſteriellen Syſteme führen, welches überall die Res 
gierung unpopulair gemacht und die Erbitterung der 
Unzufriedenen auf das Hoͤchſte geſteigert hat, anſtatt 
eine Annaherung der Gemuͤther auf dem Wege der 
Verſoͤhnung zu bewirken. Die doct mare Politik 
iſt eine Politik dee Reaction und der Rache. Sie 


hat nicht den Zweck, den Angriffen auf die oͤffent, 


liche Ordnung vorzubeugen, ſondern fie mit Aufſehen, 
mit Hätte, und oft mit uͤbermäßiger Strenge zu beſtra⸗ 
fen. Daher koͤmmt es denn, daß die, Doetrinans, an, 
ſtatt ihre natürlichen Gegner um den Thron zu ſam⸗ 
meln, es bis jetzt nur verſtanden haben, alle geraden 
und wahrhaft liberalen Gemuͤtber von ſich zu entfe nen; 
denn die aufrichtige Anhaͤnglichkeit dieler letztern an die 
Juli, Dynaſtie hat fir gegen die ſchlechte Tendenz der 
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Das Strafbarfte und Verderblichſte, was aber die Doe, 
trinairg FA E Popularität und für die Siche heit der 
Dynaſtie gethan haben, war, daß ſie den Namen des 

Königs bei jeder Gelegenheit ihrem e e e 
Von dieſem Augenblicke an ſah man den Bo e 
ſiasmus erlöcchen, die öffentliche Stimme 3 eiben, 
und die. beſten, die eifrigſten Freunde der Könige a 
gedrungen in die Reiben der Oppoſition 3 ill 
dee Koͤnig auf eine ſichere und ee wise 15 Pos 
bulgrität wieder gewinnen, bie die Matton m nur 
vorläufiz entzogen hat; will er zuzleich alle Verſchwöͤ⸗ 
‚rungen, welche noch aut e gegen feine Regierung 

i erichte 
5 — 3 za die ‚bewährten Freunde des 
conſtitutionellen Thrones hoͤren — Männer, welche nie⸗ 
mals der Gewalt geſchmeichelt und immer bei dem Ernſt 
ihrer Rathſchlaͤge eine würdige und achtungsvolle Hal 
tung zu beobachten gewußt haben. Dann wird man 
bald wieder jene Öffentlichen Ausdruͤcke der Liebe und 
des Vertrauens vernehmen, die durch das Syſtem der 

Doctrinairs ſo gaͤnzlich unterdruͤckt worden ſind. Die 
Popularität, die Sympathie der Nation, das iſt der 
ſchoͤnſte und ſicherſte Schutz eines Koͤnigs der Franzoſen, 

der einzige, an deſſen Macht alle Komplotte, alle Atten⸗ 

tate verirrter oder ſchlechter Menſchen ſcheitern werden. 

Aber um dieſen Schutz zu erlangen, muß man ſich ihn 

auch erwerben wollen.“ 

Im Bon Sens lieſt man: „Die zur Bewachung des 
Königs getroffenen Maßregeln find in der That merk 
würdig. Von Paris bis zum Schloſſe in Neuilly find 
2 dis 300 Polizei Agenten, Stadt Sergeanten u. ſ. w. 
von hundert zu hundert Schritt aufgeſtellt. Von den 
Tuilerien bis zur Sommer -Reſidenz hat man 6 Wacht, 

haͤuſer eingerichtet. Auf dem ganzen Wege fieht man 

beftändig, im Schritt und je Zwei und Zwei, Kü:ajfiere, 

Munizipal:Sardiften und Gendarmen ſpazteren gehen. 
Bei dem Maillot-Thore am Boulogner Gehoͤlz ſteht ein 

Kavallerie-Poſten. In Neuilly find alle Poſten ver 
doppelt, und rings um das Schloß iſt eine Art von Ger 
ſundheits-Kordon gezogen.“ 

In der Gazette des Tribunaux lieh man: „Man 
iſt allgemein der Meinung geweſen, daß den politiichen 
Gefangenen in Ste. Pelagie von außerhalb Vorſchub 
geleitet worden ſey, um den unterirdiſchen Gang, durch 
den fie entflohen And, zu graben. Wir koͤnnen dagegen 
verſichern, daß die Oeffnung nicht von dem Garten, 
ſondern wirklich von dem Innern des Kellers aus ge 
macht worden iſt. Folgendes find eintze bis jetzt uns 
dekannte Details: Unter den Gefangenen befand ſich 
ein Maurermeifter, der bei genauerer Beſichtigung des 
Kellergewoͤldes ein Mittel zur Entweichung zu entdecken 
glaubte, wenn man mit Beharrlichkeit daran arbeitete. 
Es ſcheint gewiß, daß der dem Herrn Kerſauſie eine 
Zeit lang anvertraut geweſene Schluͤſſel zum Muſter 
gedient hat, um einen ahnlichen danach zu verfertigen. 
Herr Darin, der Beſitzer des an das Geſängniß 


find, unmöglich machen, 


ſtoßenden Hauſes, war, wie bereits e.wähnt, ab 
weſend, als die Gefangenen bei ihm erſchienen. Er 
iſt ein 7Ojähriger Greis, der taͤglich in einem Bus 
reau am Notre Dame-Platz arbeitet. Seine Frau, 
faſt von demſelben Alter, bleibt beſtaͤndig zu Hauſe 
mit zwei Dienſtboten. Die Eheleute Vatrin haben 
keine Miether, ſondern bewohnen ihr Haus allein. Der 
Garten, welcher ſehr geräumig iſt, enthält ein Baſſin 
mit einer Bruͤcke. Es iſt ermittelt worden, daß die 
efangenen, als ſie ſchon den unterirdiſchen Gang 
ng hatten, ſich länger als eine halbe Stunde unter 
ur 7 verborgen hielten, um den guͤnſtigſten 
ugenblick die Straße zu betreten, abzuwarten. Gegen 
8 Uhr Abends war Herr Vatrin, feiner Gewohnheit 


gemäß, nach dem botanischen Gart f 
Ohne Zweifel kannten die Ze e e ‚gegangen. 


Stunde ſeines gewöhnlichen Spaztergange 0 

dieſelbe forgfältig ab; denn 10 Minuten ee 
Entfernung traten drei unbekannte Per ſonen, unter dem 
Vorgeben, daß fie den Grund ihres Deſuches ſchrift ich 
auſſetzen wollten, in fein Haus, und begünſtigten die 
Flucht der Gefangenen. An einem unbedeutenden Um⸗ 
ſtande wäre beinahe der ganze Entweichungsplan geſchei⸗ 
tert. Vor dem Haufe des Herrn Vatrin befindet ſich 
nämlich ein großer Hof. Die auf die Straße fuͤhrende 
Thuͤr iſt niemals offen. Als die Frau des Portiers, 


die den drei Unbekannten die Thuͤr geoͤffnet hatte, ſah, 
daß 


ein Mann an der Thuͤr 
dieſelbe offen hielt, 
klinken; 


ſtehen blieb und 
empfahl fie ihm, ſolche einzu⸗ 
ee erwiederte aber, er ſtehe hier mit einer 
Dame, die ihren Schuhband feſtbinde, und der 
Anſtand erlaube es nicht, die Thuͤr zuzumachen.“ 
Ploͤtzlich drangen die Gefangenen hervor, ſtuͤrzten 
Alles um, was ihnen in den Weg trat, und erreichten 
die Straße St. Etienne. Einer von ihnen, Herr Four⸗ 
nier, deſſen ungemeine koͤrperliche Gewandtheit bekannt 
iſt, verſchmaͤhte es, denſelben Weg einzuſchlagen, wie 
ſeine Kameraden; ſeiner Gelenkigkeit vertrauend, ſchwang 
er ſich, man weiß kaum wie, über eine 15 (2) Fuß hohe 
Mauer und ſah ſich hier in einem benachbarten Hoſe. 
Die ſehr kraftige Portierefrau bieſes Hauſes ergriff ihn 
beim Kragen und ſchrie: „Diebe, Diebe!” Er riß ſich 
aber los und befand ſich wenige Minuten darauf eden⸗ 
falls auf der Straße. — Einer der Fluͤchtlinge iſt am 
anderen Morgen in einem Kabriolet ohne alle Verklei⸗ 
dung, außer daß er ſich den Schnurrbart hatte abſcheeren 
laſſen, durch bie Straße Cepeau gefahren.“ 

Es ſcheint gewiß, daß die Polizei zwei oder drei der 
aus Ste. Pelagie entwichenen Gefangenen, aber nur 
Individuen von untergeordneter Bedeutung, in Paris 
entdeckt hat. So viel iſt aber jetzt ausgemacht, daß 
die Raͤdelsfuͤhrer den Schlingen des Herrn Gisquet 
entgangen find. Es heißt, die in Belgien angekomme⸗ 
nen Fluͤchtlinge wollten ſich nach der Schweiz begeben. 

In National lieſt man: „Die Herren Guina'd, 
Cavaignae und Imbert find allen Verfolgungen und 
Nachſorſchungen, die der Telegraph auf ihrem Wege 


der Gefangenen die 
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zuſammengehͤuft hatte, entgangen und gluͤcklich in Bruͤſſel 


angekommen.“ 


Auch Herrn Armand Marraſt ſoll es gelungen ſeyn, 
uͤber die Belgiſche Grenze zu entkommen. 

Es wimmelt hier in Paris von vornehmen Spanien, 
die zum Theil Karliſtiſcher Anſichten halder ausgewan⸗ 
dert find, oder ſich doch in ihrem Vater lande nicht ſicher 
glauben; man nennt darunter die Marquis de la Ro- 
mana, v. Mavartes und v. Quintana, die Grafen del 

ontijo und de la Union, die He zoge ven Montemar 
und v. Calomarde; die Hetzoain von San Carlos, die 
Herren Burgos, Cruz, v. Navia, Torres, Encima de 
la Piedra sc. 

Der Gafv. St. Marſan und zwei andere Piemon⸗ 
teſiſche Flüchtlinge haben von dem Könige von Sardi⸗ 
nien Etlaubniß erhalten, zur Beſorgung ibrer Geſchäfte 
auf zwei Monate in ihr Vaterland zuruͤckzukebren. 
Die hieſige Regierung hatte ſich bisher wenig mit 
dem Deutſchen ZollVereine beichäftigt, und dies faͤlligen 
Vorſtellungen ihrer Geſandten kaum beachtet; jetzt ber 
reut fie einigermaßen, was nicht mehr zu Ändern iſt, 
und moͤchte zum wenigſten Belgien und die Schweiz 
vom Anſchluſſe abhalten. Herr Thiers erzählte, fein 
Kollege Duchatel habe einen Bramten, einen Mann 
von Kopf und vieler Thätigkeit, nach Bruͤſſel geſchickt, 
um den Belgiern Handels, Avancen zu machen, und je 
ven Beitritt zum Deutſchen Vereine zu hindern. Auch 
in Betreff der Schweiz werde man hald Näheres hoͤren. 

Die Regierung bat in dieſen Tagen ſebr wichtige 
Depeſchen aus Konſtantinopel erhalten. Sie melden, 
fo heißt es, daß der Sultan neue Kriegs chiffe bauen 
laſſe und eine Expedition gegen Aegypten zu beabſichti⸗ 
gen ſcheine. 2 

Aus Tunis wird unterm 18. Juni geſchrieben: „Die 
Stadt iſt in großer Aufte fung; eine Menge Symptome 
und Gerüchte verbreiten allgemeine Beſorgniß wegen 
der Abſichten des Großberrn, der, wie es beißt, auch 
hierher einen Paſcha ahſenden will, um die Verwaltung 
des Landes zu uͤbernebmen. Die Gemuͤther find ger 
ſpännt und gethellt; mit Argwohn blickt man: auf dies 
jenisen unter dee Ernwohnerfchaft, die dem Großherrn 
ergeben ſeyn ſollen. Ein innerer Krieg wurde ſicher 
ausbrechen; denn die Bevoͤlkerung im Süden und ein 
Theil der Kuͤſtenbewohner wuͤrden ſich um die Türken 
nicht kuͤmmern, wenn ſelbſt die Hauptſtadt in deren 
„Händen wäre; und iin Allgemeinen wollen Alle, die 
zur arbeitenden Klaſſe gehören, von den Tuͤtken eben 
ſo wenig etwas wiſſen. Von der Flotte bei Tripolis 
find zwei Schiffe nich Porto Farina gekommen, wel⸗ 
ces gleichſam den Eingang in den Golf von Tunis ‘ber 
wacht. Ein anderes Tarkiſches Fahrzeug liegt bei dem 
Cap Bon, an einem ſchlechten Orte, vor Anker. Drei 
Fregatten find noch vor Tripolis. Weshalb dieſe An⸗ 
ſtalten, da doch das Gros der Flotte nach der Turkei 
zurückzuk hren im Bez riff iſt? Das Engliſche Konſulat 
erhält häufige Botſchaſten und iſt wohl auf feiner Hut. 
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7 


Sehr viel communicirt es mit Malta; dies läßt ver 
muthen, daß ihm der Befehl vorliegt, die Pläne und 
Operationen der Türken an diefen Kuͤſten ſcharf zu 
beobachten. Es iſt ſchlimm, daß Frankreich nicht ern, 


2 S PP em. 

Der Messager berichtet nach einem Privatſchrelben 
aus Bayonne vom 13ten über das bereits erwahnte 
Geſecht, das am Sten zwiſchen den Ka liſten und Chriſti⸗ 
nos ſtattgefunden haben fol, Folgendes: „Sieben Bas 
taillone von Navarra, 8 von Biscaya und 6 von Alava, 
uberhaupt 14,000 Mann unter den Befehlen Moreno's 
haben am Sten bei Mondragon (in der Provinz Gut 
puzcoa) ein blutiges Gefecht mit 18,000 Chriſtinos un⸗ 
ter Cordova zu beſtehen gehabt. Das Mälyere über 
dieſes Treffen kennt man nur erſt aus den Karliſtiſchen 
Berichten, wonach die Chriſtinos an 4000 Mann ver⸗ 
loren haben ſollen. Ihren eigenen Verluſt geben die 
Karliſten auf mehr als 1000 Mann an. Man wird 
der Wahrheit ziemlid nahe kommen, wenn man dort 
etwas abnimmt, und hier etwas zulegt.“ An amtlichen 
Nachrichten über dieſes Zuſammentreſfen fehlt es zur Zeit 
noch ganz. i ; 

Privatbriefe aus Bayonne vom 14ten theilen mit, 
daß das Hauptquartier des Don Ca los am gien zu 
Salvatierra war. Am 10ten wollte ſich Don Carlos 
nach Eſtella und von da zur Belagerungs Armee vor 
Puente de la Reyua begeben. Vor dieſem Platze der 
fanden ſich 24 Bataillone und die ganze Artillerie der 
Ka liſten. e * 1 

Die Regierung hat Nachrichten erhalten über die am 
5ten und 6. Juli zu Saragoffa ausgebroch⸗ nen, aber 
auch wieder beigelegten Unordnungen. Ein Offizier 
wollte in der Nacht auf den 5 Juli ſein Bataillon 
bewegen, die Conſtitution von 1812 zu proklamiren. 
Er fand aber keinen Anklang, ſah ſich verlaſſen und 
wurde arretirt. Am 5. Juli ward der Vorgang bes 
kannt. Der Pöbel ſetzte ſich in Bewegung und vers 


mal daran denkt.“ 


folgte mit Stocken alle Leute, die für Ka liſten gelten. 


Bei den Schlagen blieb es nicht. Die ra’ende Rotte 
Küste ſich auf die Kloͤſter, pluͤnderte fie und ermordete 
die Moͤnche, die nicht Zeit hatten, ſich zu ſluͤchten./ Die 
Behoͤ den traten zuſammen. Eine Mil'tair Kom miſſion 
ward niedergeſetzt die Pluͤnderer zu richten. Zwei ders 
ſelden, auf der That ertappt, wurden hingerichtet. Um 
die Urbanos gut zu ſtimmen, forderte man ſie auf, ihre 
Beſchwerden einzugeben, was denn auch geſchah; ſie 
verlangten die Abſetzung mehrerer ihrer Chefs. Noch 
am 6. Juli Morgens ward das D eifaltigkeits Kloster 
geplündert und abgebrannt. Die Depeſche ſchlleßt ganz 
lakoniich: „Die Ruhe iſt hergeſtelt. Man hat den 
Verluſt von einem Privatmann und zwoͤlf Mönchen zu 
beklagen. Sechs Kloͤſter haben mehr oder weniger durch 
Brand aslitten.“ | EG 

Der Temps giebt folgende ‚Charakreriftik des gegen⸗ 
waͤttig zum Oberbefehlshaber der Thriſtinos in Navarra 


* 


2 
| 


ernannten Generals Cordova: „Herr Eordova iſt ein 

junger Mann von 30—32 Jahren. Ehedem ein Guͤnſt⸗ 
ling Ferdinands VII. verdankte er dieſer Königlichen 
Huld die außrrordentlichen Gunſtbezeugungen, mit denen 
er, uns eachtet feines auffah enden und exaltirten Charak- 
ters, überhäuft wurde. Wegen dieſer Gemuͤthsart fiel 
er oftmals in. Ungnade, jetoch immer nur 870 kurze 
Zeit. Er war noch ſehr jung, als er sum 3 
Geſandten am Berliner Hofe ernannt ge Die 
Königin Chriſtine hat ihm die Geſinnungen ihres Se 
mahls erhalten, und wenn gleich man einem ſo jungen 
General natürlich nicht viel Erfahrang zatrauen da f, 
fo laßt doch Jedermann feinem. perſoͤnlichen Muthe Ge, 


; N n.“ } : 
An der Poe Böeſe war das Gerücht verbreitet, 


nte de la Reyna wäre von den Truppen 
— Haie "Beblofirt worden. Dle Karliſten hätten 
ihre ruͤckgängige Bewegung nach den Gebirgen wieder 
angefangen. Dieſe Nachricht hat uͤbrigens nicht den 
geringſten Einfluß auf die Courſe der Spaniſchen Fonds 
gehabt, die unverändert ſtehen blieben. Man ſchien der 
Nachricht von einer Niederlage unſerer Truppen bei 
Oran einigen Glauben zu ſchenken. Es iſt jedoch zu 
bemerken, daß die Legitimiſten der Boͤrſe dieſes Gerücht 
verbreiteten. : 


E 


Parlaments, Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 14. Juli. Lord Radnor e hob ſich, um 
auf die jweite Leſung der don ihm zu Gunſten der 
Diffenters eingebrachten Bill anzutragen, wonach Die 
jenigen, welche an den Univerſitäten Oxford und Cam; 
Bridge zu ſtudiren wuͤnſchen, in gewiſſen Fällen, befon 
ders mit Ruͤckſicht auf allzujugendliches Alter, der jetzt 
bei der Immatticulation geforderten Unterzeichnung der 
39 Glaubensartikel der Anglikaniſchen Kirche uͤbethoben 
werden ſollten. Der Redner erklaͤrte den gegenwartigen 
Gebrauch fir ein der Kirche anhaftendes Brandmal und 
hob namentlich bervor, daß nicht einmal der König, der 
doch das Haupt der Kirche ſey, jene Art ' kel zu unters 
zeichnen brauche. Den Zwelfel, ob ſelbſt der Herzog 
von Wellington, als Kanzler der Univerſität Oxford, 
dieſelben unterzeichnet haben. moͤchte, befeitige Letzterer 
durch die Erklarung, daß er dies allerdings gethan, eben 
ſo wie neulich der Marquis von Camden bei ſeiner In, 
ſtalation als Kanzler der Univerfirät Cambridge. Die 
Haupegegner der Bill waren die Biſchoͤſfe. Der Erz, 
biſchof von Canterbury namentlich machte auf die Ge⸗ 
fahr aufmerkſam, welche der Kirche durch das Ueberhand⸗ 
nehmen der Neuerungen drohe; Oxford und Cambridge 
fagte er, brauchten keine Leetion von den Univerfitäten 
des Kontinents, die der Antragſteller als Muſter ange 
führt habe, oder von den in neueter Zeit in England 
errichteten Univerſitäten anzunehmen, denn fie Hatten 
durch ihre Lehren und ihre Disziplin nun ſchon 300 


ann d. 


wandte ſich ſelb 
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Jahre lang die Religion in ihrer Reinheit e halten; 
wenn das Haus dieſe Bill genehmigte, ſo wuͤrde es 
dadurch die Kirche und deren Grund Prinzipien beſchimpfen 
und anzeigen, daß es die Lehrer dieſer Kirche nicht nur 
mit Gleichgultigkeit anſehe, ſondern ſogar mißbillige; er 
beantragte daher, daß die Bill erſt in fehs Monaten 


zum zweitenmale verlefen, das heißt, mit anderen Wor⸗ 


ten, daß fie verwo'fen werden ſolle. Dieſen Antrag 
unterſtͤͤtzten der Biſchof von Llandaff, der Biſchof von 
ne und der Herzog von Wellington. Vergebens 
emuͤbte ſich Lord Melbourne, die Bill als angemeſſen 
und gefahrlos Br ee a darzuſtellen; vergebens vers 
h er Herzog von Richmond, der ſich 
bei einer früheren Gelegenheit als eifriger lee 
der Kirche bewährt hatte, 
l „ zu Gunſten der Maßregel, 
indem er verfiherte, daß er durch fein Votum keines- 
weges einen Angriff auf die Un verſitäten oder eine 
Mißbilligung der 39 Glaubensartifel bezwecke; als es 
zur Abſtimmung kam, ergaben ſich für die Bill 28 Ans 
weſende, 29 durch Vollmacht Stimmende, zuſammen 57; 
gegen dieſelbe 85 Anweſende, 78 durch Vollmacht 
Stimmende, zuſommen 163; ſo daß die Bill al o mit 
einer Majorität von 106 Stimmen verworfen wurde. 
In derſelben Sitzung zeigte Lord Shatesbury an, daß 
nicht er, wie es bisher beſtimmt war, den Vorſitz im 
Oberhauſe während der Abweſenhelt des Lord Denman 
führen werde, ſondern der Vicekanzler, Sir Launcelot 
Shadwell, und daß, nur wenn auch dieſer ſich verhindert 
finde, er (Lord Shaftesbury) für ihn eintreten werde. 


London, vom 17. Juli. — Der Times zufolge, 
würde Lord Durham nicht über Konſtantinopel nach St. 
Petersburg gehen, ſondern ſich auf der Inſel Whigt 
direkt nach Ktonſtadt einſchiffen. > 

In Liverpool find am 12tem und 13ten d. M. ziemlich 
bedeutende Unruhen vorgefallen. Es hatte ſich nämlich 
das Geruͤcht verbreitet, daß eine Anzahl D:angiften den 
12. Juli (Jahrestag der Schlacht am Boyne) zu feiern 
beabſichtigten, weshalb die in Liverpool in großer Menge 
anweſenden Inländer aus der arbeitenden Klaſſe ſich 
bewaffnet elnſanden, um die e wartete Prozeſſion der 
O angiſten zu zerſtreuen. Da ſich dieſe Proyffion aber 
nicht zeigen wollte, griff der Haufe mehrere harmloſe 
Fußgänger an, und verurſachte dadurch einen folchen 
Tumult, daß die Behörden ſich einfanden und mehrere 
der Rädelsſuͤhrer verhafteten. Der Reſt des Haufens 
beſchloß die Gefangenen zu befreien und griff deshalb 
die Gefängniſſe an, wobei zwei Gefängnißwärter toͤdtlich 
verwundet wurden. Die Ankunft des Militairs ſetzte 
den Unordnungen Schranken, doch ſammelten aan 
Mo gen des 13ten wieder mehrere Haufen au ben 
Straßen, welche letztere durch das Militalr mit Gewalt 
geſaͤubert werden mußten. Vierzehn der Haupt- Anſtiſter 
werden bis zu den Aſſiſen im Gefängniß bleiben, da fie 
des Mordes der Gefaͤngniß wartet, deren Leben man nicht 
retten zu können glaubt, verdächtig and. 


\ 
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S einn 

Die Hannov. Zeit. enthalt Folgendes in einem 
Schreiben aus Rom vom 4. Juli: „Einen Taz nach 
dem Petersfeſte hat der Papſt, nach altem Gebrauch, 
feine Sommerreſidenz, den Quirinal-Palaſt wieder ber 
zogen. Die Girandola konnte am Abend des Feſtes 
wegen des drohenden Regens nicht ſtattfinden, wurde 
aber am Dienſtage, den 30. Juni, vortrefflich ausges 
fuͤhrt. Noch immer fährt die Jahreszeit fort, den uns 
gewohnlichen Charakter zu behaupten. Bis zum letzten 
Märzmonat hatte es hier, außer kleinen Schauern, in 
vierzehn Monaten nicht geregnet, fo daß unzählige 
Duellen in der Umgegend von Rom ausgetrocknet, und 
anſehul che Staͤdtchen, wie Albano, auf einen einzigen 
B unnen redueirt waren. Seitdem haben wir, faſt 
ununterbrochen, Gewitter und Regenguͤſſe bis zum Ans 
fange Juli gehabt; eine bedeutende Menge von Men, 
Ichen find vom Blitz erſchlagen. Dennoch hat die reich 
lichſte Heuernte dem großen Mangel an Futter abges 
holfen, welcher bereits zu einer wahren Noth gediehen 
war und große Tbeurung hervorgebracht hatte. Auch 
iſt die Wetzenernte Über Erwartung ausgefallen, Wein 
und Oel gewähren gute Ausſichten durch großen Webers 
fuß der Bluͤthen. Aaſtatt einer Unterhaltung vom Wet / 
ter, auf weiche man in fo ruhigen Zeiten wie die 
jetzige, beſchtaͤnkt iſt, will ich Ihnen einige Nachrichten 
über die Abruzzen mittheilen und zwar über den ber 
vahmten Lago di Fuggini, welcher das HauptsZiel 
einer Reiſe in die Abruzzen zu ſeyn pflegt, theils 
wegen feiner ſchoͤnen Lage, umgeben von heiteren 
Städtchen und mannichfaltigen Berggruppen, welche die 
Tyroliſchen an Mannichfaltigkeit und maleriſcher Schoͤn— 
heit uͤberteeffen, thei's wegen des beruͤhmten Emiſſars 
des Kaiſers Claudius, eines der größten Bauwerke des 
Alrerchums. Bekanntlich iſt die er Emiſſar, der ver⸗ 
muthlich nur kurze Zeit im Gange geweſen iſt, verfallen, 
und ein verderbliches Austreten des Sees im Anfange 
dieſes Jah hunderts hat die Neapolitaniſche Regierung 
veranlaßt, die Aufraͤumung dieſer Waſſerableitung an: 
zuordnen. Auf der Strecke von fünf Miglien, welche 
— von dem Städtchen Avezzano am See, und Ca, 
piſtrella weſtwä ts — die Länge des Emiſſars ausmacht, 
hat man an drei Orten tief in die Erde gebohrt, und mit 
Maſchinen wird die verfiopfende Maſſe, aus Erde und 
Steinen beſtehend, in die Höhe gewunden. Als ich 
vor drei Jahren dieſe Gegenden beſuchte, wurde noch 
pa der Reinigungs Mafchine gearbeitet, die ſich gerade 
eim 
letzt iſt die Thätigkeit auf die zwelte Maschine, anderthalb 
Miglien von jener weſtwaͤrts uͤbergetragen, indem, wie 
der leitende Ingen eur mich verſicherte, die Reinigung 
vom Eingange bis zu dieſer Stelle vollendet und nur 
noch eine Strecke von 300 Fuß zwiſchen der zweiten 
Maſchine und der dritten, weſche zwei Miglien dieſſe 't 
Lapiſtrella liegt und gleich falls nicht mehr arbeitet, auf, 


Eingange des Emiſſars uber dem See befindet; _ 


* 


zuräumen iſt. Derſelbe behauptete, daß nach einigen 
Monaten die Aufräumung vollendet ſeyn werde. Manche 
einſichtsvolle Leute zweifeln jedoch daran, und in der 
That ſcheint es mißlich damit auszuſehen, da man 
ſchon vor drei Jahren einen fo kuezen Termin der 
Beendigung des Werks ſetzte. Seit dieſer Zeit ſcheinen 
nun veränderte Umſtaͤnde das ganze Werk, wenigſtens 
für jetzt, unnöthig zu machen. Denn ſchon feit Jahr 
und Tag zieht ſich der See täglich. mehr von dem 
Emiffar zuruck. Als ich denselben wieder ſah, war ich 
von der auffallenden Veränderung des Umfangs be— 
troffen, in den wenigen Tagen, welche ich dort zus 
brachte, war das Waſſer um 2 Fuß gefallen, und die 
Strecke des Ufers, welche man mir, als in den letzten 
8 Tagen entbloͤßt, zeigte, betrug etwa 10 bis 12 Fuß. 
Jedes Jahr werden von den an den See grenzenden 
Gemeinheiten die neu gewonnenen Landſtrecken an Ein 
zelne in Erbpacht gegeben. Der auf vierzig Miglien 
angegebene Umkreis des See's muß ſchon um mehrere 
Miglien vermindert ſeyn. ; 
——ůĩ———ů——jꝙ— ⁰öY——˙— — nP— 
Entbin dungs Anzeige. i 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, Ida geb. v. Schipp, von einem gefunden 
Mädchen zeige ich entfernten Verwandten und F eunden 
ergebenſt an. Pleß den 24. Juli 1835. 

f 5 Schmidt, Juſtiz⸗Rath. 
Todes Anzeige. 

Von Schmerz tief gebeugt widmen wir entfernten 
Feunden und Bekannten die betruͤbte Anzeige, daß 
geftern unſere theure unaus ſprechlich geliebte Gattin und 
Mutter, Eleonore Pohl, geb. Rohrbach, in Folge 
langer und unheilbarer Bruſtleiden in dem fchönen Alter 
von 34 Jahren in ein beſſeres Jenſeits eingegangen iſt. 
Wer das edle Herz, dle ausgezeichneten Tugenden und 
die hohe Anmuth der uns Entriſſenen kannte, wird 
unfern Schmerz, ja unſern Jammer ermeſſen. 

Kalkau den 22. Juli 1835. f 

Carl Pohl, als Gatte. 


Earl Dintter, 


“ 


Marie 
all, 0 
erdauan 
13 Pohl, 
Philipp a 


Theater Anzeige. 
Dienſtag den 28ſten neu einſtudirt: e Trauer / 
ſpiel in 5 Aufzügen von Goͤthe. 
Mittwoch den 29ſten: „Der Maurer u. der Schloſſer.“ 


Oper in 3 Aufzuͤgen. Roger, Herr Albert. 


Berichtigung. ? 
In No. 165 diefer Zeitung pag. 2689, Spalte 1, Zeile 29 


von oben, die verloren gegangenen ieſ i 
ſtatt „Bitterswalde“ zu leſen „Ri 7705 Fre Fern 7 


Beilage 


als Kinder. 
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30 Ro. 173 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Schlesischer Verein 
für Pferderennen und Thiersehau. 


Das unterſchriebene Dilecto um bringt hiermit die nachſtehenden Propoſitionen für die Breslauer und 


Berliner Rennen künftiger Jahre, ſo wie fuͤr die Breslauer Thierſchau, zur allgemeinen Kenntniß, und 


erklärt ſich bereit zur Eimſammlung von Unterſchriften, ſowohl für Breslau als für Berlin. 


18 3 6. 


r er Mennzeit. Jagbrennen. — Den Tag beſtimmt das Directerium. — Eine beutiche 
Wees Fünf Friedrichsd'or Einſatz; ganz Reugeld. — Die Linie wird vom . — 
ſteckt. — Pferde aller Lander. — Jagdanzug. — Herren reiten. — Keine Gewichtsregulirung. — 
Anmeldung und Nennen bis zum 15. Mai 1836. Später doppelter Einſatz, offen bis zum 
Ablaufen. 8 Proponent: Freihere v. Muſch witz. > 
; (Bis jetzt 9 Unterſchriften.) 
Berliner Reunzeit. a) Jagdrennen. — Am Tage nach dem Rennen zu laufen. Herren reiten. — 
Pferde aller Länder; tragen das Gewicht des Reiters. — 10 Friedrichsd'or Einſatz; kein Reugeld. — 
(Play or pay.) — Eine deutſche Meile auf einer Linie, welche in der Nähe von Berlin von dem 
Directorium des Vereins für Pferdezucht und Pferdedreſſur ausgewählt, und durch Stangen mit 
Flaggen bezeichnet wird. Uaterzeichnen bis zum 1. Mai, Nennen bis zum 10. Juni 1836. 
Proponent: Freiherr v. Alvensleben Erxleben. 
BB (Bis jetzt 7 Unterſchriften.) 
b) Zweijährige Pferde, auf dem Continent geboren. — 4 ensliſche Meilen. — Stuten 
3 110 Pfd. — Hengſte 113 Pfd. — 25 Friedrichsd'or; 15 Friedrichsd'or forfait. — Fünf Unter⸗ 
ſchriften oder kein Rennen. — Unterzeichnen und Nennen bis zum 1. März 1836. ; 
x g Proponent: v. Willamowitz Möllendorff, Kammerherr. 
(Bis jetzt 3 Untecſchriften.) 


18537. 


Berliner Rennzeit. Pferde aller Laͤnder, 1834 geboren. — Einmal bie Bahn, vom Gewinnpſoſten 
an, herum. — 25 Friedrichsd'or; 15 Friedrichsd'or Reugeld. — 110 Pfd. Stuten und Wallachen 
3 Pfd. erlaubt. 

Wenn mehr als fünf Unterſchriften, erhält das zweite Pferd einen einfachen, und wenn mehr 
ols 10 Unterſchriften, einen doppelten Einſatz zurück, Unterzeichnen und Nennen bis 31 ſten 
December 1835. f roponent: v. Hertefeldt. 

(Bis jetzt 4 Unterſchriften.) 


8 1 8 3 8. g 

Breslauer Rennzeit. Pferde aller Länder, 1835 geboren. — Eine halbe deutſche Meile. — 20 Frd'or 
Einſatz; 10 Frd'or Reugeld. — Gewicht 110 Pid- — Stuten und Wallachen 3 Pfd. erlaubt. — 
Unterzeichnen und Nennen bis zum 1. Januar 1836. ö 

Proponent: v. Bally. 
N g (Bis jetzt 5 Unterſchriften.) 

Breslauer Thierſchau. Zu entſcheiden bei der Thlerſchau 1838. — 10 Fedor Einſotz; ganz Neu, 
geld — Schleſiiche Züchter verpflichten ſich Jeder zur Stellung eines Stäprs, weicher im Winter 
183 k geboren wird, 1838 demnach zwei Jahre alt iſt, und nur 4 Lammjähne haben darf. Sie 
verfichern auf ihr Wort die eigene Aufzucht. 25 5 


x 
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Die Wolleigenſchaften, welche verlangt werden, find: Feinhelt, Sanftheit, Gleichförmigkeit, 
Gleichartigkeit, ſtumpfe Stapelung, Gedrungenheit — in Vereinigung mit Wollreichthum. Der 
Beſitzer des vorzuͤglichſien Stährs erhält (ämmtliche Einfäge, mit Ausnahme von 10 Frd'or, welche 
dem Beſitzer des zweiten Stöhrs zurückfallen. Die ausfallenden Stähre werden nicht klaſſiſtzirt. 
Mindeſtens muͤſſen 10 Unterſchriften ſeyn; dieſe bis zum 1. Juni 1836 offen. Schaurichtet 
find: Zwei renomitte Schhfereibefiger; zwei Fabrikanten; ein Wollſortirer. 

Proponent: Graf Sto ſch auf Manze. 


1839. 


Breslauer Rennzeit. Unions Rennen. Pferde aller Länder, 1836 gehoren, - ine balbe 
deutſche Meile. — 20 Frd'or Einſatz; 10 Frd'de Rengeld; keine Geburt, kein Reugeld. — Gewicht 
110 Pfd. — Stuten und Wall nchen 3 Pfd. erlaubt. — Unterzeichnen und Nennen der Eltern dis 
zum 1. Januar 1836. — Anzeige der Fuͤllen gleich nach der Geburt, mit Angabe der Abzeichen. 
Im Unterlaſſungsfalle wird Reugeld gezahlt; ebenſo, wenn nicht zur rechten Zeit Anzeige geſchieht, 

daß die Stute guͤſt geblieben. Proponent: v. Bally. 

(Bis jetzt 5 Unterſchriften.) 

Berliner Nennzeit. Unlons Rennen. Am erſten Renntage — für alle auf dem Continent 1836 
gebornen Pferde. — 7 deutſche Meilen. — Hengſte 116 Pid. — Stuten und Wallachen 3 Pfd. 
weniger. — 75 Fed'or Einſatz; 50 Frd'or Reugeld. — Keine Geburt, kein Reugeld. — Unter zeich⸗ 

nen und Nennen bis zum 31. December. 10 Unterſchriften oder kein Rennen. 
Das zweite Pferd erhält 120 F d'or, der Sieger den Reſt der Einſaͤtze. — Der Sieger und 

das iweite Pferd erhalten Atteſte. 


Bis zum 31. December 1835 find die Eltern der zu engagirenden Füllen bei dem Directo⸗ 
tium des Vereins für Pferdezucht und Pferdedreſſur zu Berlin zu nennen, i N 
Die Geburt der Fuͤllen iſt, fo wie fie erfolat, dem Directorium ꝛc. anzuzeigen. Erfolgt dieſe 
Anzeige nicht, oder daß die angemeldete Stute guͤſt ſey, ſobald der Beſitzer davon in Kenntniß ſeyn 
kann, fo bezahlt derſelbe Reugeld. Bei der Anzeige Über die erfolgte Geburt der Füllen, iſt eine 
genaue Angabe der Abzeichen derſelben erforderlich. 
Proponent: W. v. Bie 
(Bis jetzt 6 Unterſchriften.) 


Wir bemerken zugleich, daß hoͤchſt wahrſcheinlich die kuͤnſtigen Berliner Rennen um einige Tage fpäter- ans 
be aumt werden dürften, als bisder, damit durch die längere Zwiſchenzeit es den Pferdebefigern um fo leichter 
möglich wird, ſowohl in Breslau als in Berlin zu concurriren. 

5 Breslau den 22. Juli 1835. 


Das Directorium des Vereins. 


TE Tnn 


Bekanat machung. Acker Verpachtung. 

Das auf der Karls Straße No. 738 des-Hppothe Da in dem am Iten d. M. abgehaltenen Termine zur 
ken Buchs, delegene Haus, ſoll im Wege der nothwen⸗ Vervachtung der vor dem M colaithore an der rothen 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Dice und der kleinen Straße von Breslau nach 
Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materialwer - Neumarkt gelegenen, der Kaͤmmetei gehoͤrigen 6 M. Morgen 
the 13,867 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. nach dem Nutzungs⸗ 168 Quadrattuthen Acker und Gräferei kein annehms 
eltrage zu 5 pCt. aber 17,458 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. liches Gebot abgegeben worden iſt, ſo wird 


Dt. | | zu dieſer 
Der Bietungstermin ſteht am 17 ten Oktober 1835 Verpachtung auf den 7. Au guſt d. J. Vormittags 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Obet⸗Landes⸗ 10 Uhr ein anderweitiger Termin angeſetzt, zu welchem 


eeichts⸗Aſſeſſor Kristen im Parteienzimmer Mo. 1 des Pachtluſtige ſich auf dem rath häuslichen Fürſtenfaale 
inan Stadt Gerichts an. Die gerichtliche Taxe einzufinden haben. Die e dee 8 
kann beim Aushange an der Gerichte ſtätte und der bei dem Ratdhaus Inſpretor Klug zur Einſicht bereit, 
neueſte Hypotheken Schein, fo wie die Kauſbedingun“ Breslau den 18. Juli 1835. 
gen können in der Regiſtratur eingeſehen werden. Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
Breslau, den 13ten Februar 1835. a a verordnete ; 
Das Königliche Stadt ⸗Gericht hiefiger Reſiden⸗ Ober Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe 


A e t vu 


: n. f 
Am 29ſten d. M. Vormittaus um 9 Uhr ſollen im 


Auctionsaelaffe Nro. 15 Maͤntlerſtraße verſchiedene 
— 4 Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 


Meubles und Hausgeräth, öſfentlich an den 5 


. lau den 21. Juli 1836. 
den verſteigert en ne 3 


niren. 
cllon von Mahagoni: Four 
8 eines Hamburger zn pers 10 
5 ae u Dan von 9 bis 
er h 
12 1 ane Auswabl vorzüslich ſchöner Wabasoni 
Fournisre (geftreift, geflammt und pyramiden) öffentlich 


ebenſt eingeladen werden. 
dealer, Ben . ed. 


vereid. F 0 
N mlichkeit der reſp. Käufer fol den⸗ 
> , e , blos ein Drittheil der Kauf 

” 16 Angelo zu zahlen; der Reit kann in beliebi⸗ 
2 nach VBerhätniß ter abzunehwenden Pa: tieen 
ii 8 Wochen beuichtiat werden. 

Daus Vet kauf. 

Ein vor dem Burgibo-e in Hirſchderg an einer leb 
haften Straße belegenes ma ſives dreiſtoͤckiges Haus in 
gutem Bauſtande, nıhft Ga'ten, ſteht aus freier Hand 
theilungswegen zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt auf portoftsie Briefe die verw. Fan Jr dl. 
Glogner geb. Becker daſeloſt 

n zeige. 

Der Beſitzer eines in der ſchoͤnſten und ſruchtbarſten 
Gegend Schleſiens, am Fuße des Gebirges gelegenen 
Freigutes, will es billig verkaufen, weil er ein größeres 
Gut eigenthümlich übernehmen muß. Daſſelbe fäet in 
jedes der drei Felder 150 Schfl. der Boden t Age duſch⸗ 
gehends Klee; es werden jährlich 40 — 50 Fuder Heu 
gewonnen, und an Vieh 400 Schaafe, 15 Kühe, 
4 Pferde und 6 Ochſen gehalten. Das ſchoͤne Wohn, 
baus hat 6 Stuben, fümmtliche Wirthſchaftegetäude 
find ma ſiv, die Ställe gewoͤlbt; auch find ſchoͤne Gärte 
vorhanden. Das Naͤhere dei dem Agenten Ernft 
Wallenbera, Oblauerſtraße No. 58. wohnhaft. 


Waſſer⸗Ruͤben⸗Saamen 


und Kubrich Saamen, von letzter Erndte empfiehlt 


billi 
50 Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockaaſſe Neo. 1 
ve lauft in? eide k o rn 


Der eben ausgeladene Canaſter Holläͤndiſch Männchen 
auf dem Tönnchen à 10 Sge. das Pfd., iſt wieder ein 
ausgezeichneter Transpo't, und macht feine reſp. Kun, 
den darauf aufmerkſam 

J. G. Etler, Schmiedeb ücke Mo. 49. 


gen ab>eb annt werden. 


biligſt 


e Anzeige | 
das juriſtiſche Publikum. 
. von 
Ferdinand Hirt in Breslau, 


Der zweite Band 
von 


Mannkopfs 
Sammlung von Ergänzungen und Abän- 
derun 


en der Preussischen Gesetzbücher 


ist im rucke v 11 h - . 
im Lauf dieser 8 und kann bei mir 


werden. ber sur na 3, reger 
August! — der rasche Port ang diesen dei 
praktischen Juristen unentbe rlichen Werkes 
steht sonach ausser Zweifel, 

Das Erscheinen des „Allgemeinen Land- 
rechtes“ verzögert sich ein wenig. Ieh bin 
den zahlreichen Bestellern desselben die ergebene 
Anzeige schuldig, dass ich die gleichzeitig 
befohlenen Exemplare der „Mankopfschen 
Ergänzungen“ in kurzer Frist er mit 
dem Landrechte selbst expediren werde. 

Breslau, den 27sten Juli 1835. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt, 
Ohlauerstrasse No. 80. 
Bekanntmachung. 
Morgen Mittwoch den 29ſten wi d im Garten zum 
Prinz von Preußen am Lebmdamm ein arofes drillan⸗ 
tes Kunſt Feuer werk unter Leitanz eines Sachverſtandi⸗ 


Vo her großes Militair Con- 
Wozu ergebenſt einladet ’ 


Cal Schneider. 


Neue Matjes⸗Heringe 


empfing eine frifche Sendung und empfiehlt billiger als 


either 
Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockaaſſe Nro. 1. 
„ Gardeſer Eitronen u 
in Kiſten und ausgepackt offe irt ’ 
L. J. Bouraarde, Ohlaue ſt-aße Mo. 15. 
Neuer Kirſch⸗Wei 
die Champ. Bout. 12 a ſch 285 85 
, Junkern, Straße Nro. 2. >. 


Ausgezeichnet ſchoͤne neue 
hollaͤndiſche Heringe 


empfing wieder mit heutiger Poſt und offer int ſolch⸗ 


Carl Wyſianowski. 


zert. 


— 


mein Vorgänger erfreute, zu erwerben hoffe. 
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Bekanntmachung. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum mache 
ich ganz ergebenft bekannt, daß ich mein vor dem Sand» 
thore gelegenes Koffechaus an Herrn Herzog ver 
pachtet habe. Für den, wie bis jetzt geſchenkten zahlr 
reichen Beſuch, ſage ich meinen innigſten Dank, womit 
ich zugleich die Bitte verknuͤpfe, denſelben auch auf 


Herrn Herzog zu übertragen, welchen ich hiermit mei 


nen hochzeehrten Gaͤſten beſtens empfehle. 
3 en ße l. 
In Bezugnahme auf obige Anzeige, verfehle ich nicht 


einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum mich, ſo 
wie mein uͤbernommenes Local ganz engebenſt zu em, 


pfehlen, womt ich die Verſiche ung verbinde, daß ich 
es mir ſtets zur angenehmſten Pflicht machen werde, 
den Wuͤnſchen meiner hochgeehrten Gaͤſte moͤglichſt zu 
genuͤgen, und mir dadurch das Ve e trauen, deſſen ſich 


Heute 
den 28ſten findet die 


Einweihung 

meines Locals ſtatt, zu welcher ich großts Militair Cen- 
zert mit doppelter Beſetzung. fo wie eine Gartenbeleuch⸗ 
tung veranſtalten werde und ſchmeichle mir daher mit 
einem recht zahl-eichem Beſuch. Entrée für, Her⸗ 
zen 2 Sgr. 

Alle Sonntage und Donnerſtage findet Militair und 
Ha monie -Conzert ſtatt 


Herzog, 7 
Coffetier im Mentzelſchen Garten vor dem 
Sandthore. 


Reiſegelegenheit nach Reinerz, Mittwoch den 29ſten 
d. M. ein ganz gedeckte: Wagen; zu erfragen Schuh 
b uͤcke Mo. 61. f 
22;ͤ RE 

Ein Mausknecht, 
welcher ſeine Brauchbarkeit durch gute 
Zeugniſſe nachzuweiſen im Stande ift, 
kann ſofort ein Unterkommen finden durch 


Gebrüder Bauer, 
8 Ring No. 2. 2 
Sonntag den 26. iſt im Theater ober auf dem Wege 
von dort durch die Ohlauerſtraße nach dem Ringe ein 
doppelter Frd'or verloren worden. 
wird gebeten, 


Mad. T 


fig ein Einkommen yon 800 Rchlr. 


Offene Buchhalter- und 
Bi Reisestelle. | 
Für ein bedeutendes Handlungshaus wird un- 
ter den vortheilhaftesten Bedingungen ein Buch- 
halter und Reisender verlangt, welchem vorläu- 


zugesichert 
werden kann. 8 


J. F. L., Grunenthal in Berlin, 
+3 g Zimmerstr. No. 34. 

Ein junger Menſch, welcher nicht ſo⸗ 
wohl die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
als auch der Franzoͤſiſchen oder Polniſchen 
Sprache maͤchtig iſt, kann ſofort in ein 
hieſiges Waaren⸗Geſchaͤft als Lehrling 
eintreten und iſt das Naͤhere hieruͤber zu 
erfragen Gebrüder Bauer, 

a Ring No. 2. 5 


— 3 TTT 
Ein ſchoͤnes Verkaufs Lokale, für einen Baͤudler, Flei⸗ 
ſcher oder Wurſtmache , nebſt daran ſtoßender Wohnung, 
iſt Stockgaſſe Nro 16. zu vermicthen und daſelbſt bei 
Heingartner das Mähere zu erfahren. 


ns, Angekommene 
In den 3 Bergen: Hr. Gta 
kau; Hr. Baron v. Maltzahn, aus 
Maltzahn, aus Meckienburg. . 


Fremde. 

o, Hohenthal, von Doͤl⸗ 

upfand; Hr. Baron von 
In der gold. Gans: 


Hr. Graf v. Leutrum, Major, von Kauffungen; Hr. v. Na? 


dolinskt von Kaliſch. — Im gold Schwerdt: err 
Mandel, Regierungstath, von Berlin. — Im 8 
Adler; Hr. Kaſſowski, Landrath, Hr. Rutkowski, Gutsbe⸗ 
figer, beide aus Weſtpreußen; Hr. v. Rembowski, von Kra⸗ 
kau; Hr. Foͤrſter, Kaufm., von Benshauſen. — Im gold. 

eyter: Hr. Gropius, Theater⸗Inſpektor, von Berlin. — 

m Rautenkranz: Hr v. Wojakowski, von Poſen. — 
Im gold. Baum: Hr. Ehrhardt, Kaufmann, von Gua⸗ 
deufrei. — Ina goldnen Löwen: Hr. Kiakauer, Guts⸗ 
befiger, von Minken; Hr. Krokauer, Gutspächter, von Stein⸗ 
dorf; Hr Michaelis, Kammerratb, Hr. Bauſchke, Seerttair, 
beide von Trachenderg. — Im Hotel de Sildsje: Hr. 
v Francois, Referendar, von mn — Im goldnen 
Loͤwen: Baronin v. Plotho, von odlewe 


— In der 


Stube: Hr. Wilcke, Rektor, von Frankfurt d. O. 
Im blauen Hir ſch: Hr. Müller, G von Bots 
gan — Im Kronprinzen: Hr. Lindner, Hauptmann, 
von der ınen Artillerie: Brigade, — Im gold. Schwerdt 
1 ge Kauft, von Goͤrlitz. — Im 
ats : „Bartſch, Salz Faktor, von Koſel 
Reuſcheſtraße No 48; Hr. Stetter, Kal. von Schmiede 


berg, Ring No 38; b 
Ring No. 200 587 Hr. Lupton, Kaufm., aus England, 


— 


den 27. Juli 1825. 


Hoch ſter üttler Niedrigſter: 
Weizen 2 Rthlr. 9 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 28 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 27 Ege. Pf. 
Roggen 1 Kthir. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. = Sg. 6 Pi. — Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Seite 1 gh 6 Sir. 4 P. — 1 dich. 6 Ser. GP. — 1 Mh, 6 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = 


Diefe Zeitun 
Wilhelm Gottlieb 
Redacteur: 


„ Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf. 
— —— . — ͤ ͤ—E—ä—— .. —ꝛ2ͤ —y. 
erſcheint (mit X der Sonn: und Feſttage) tägli fi 
e — iſt auch auf "allen in Berlage der 
rofeſſor Dr. Kuniſch. 


s Rthlr. 22 Sgr. Pf. 


oͤniglichen Poſtämtern zu haben, 


